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Bochum Henning Graf Reventlow Fazıt: „Das ortsgebundene Beruifspriester-
tum bleibtAlte Kirche  D  zeichnis zu den behandelten Autoren  Wie das erste Kapitel des ersten Teils  (XXI-XXXIX). Fünf Register bilden den  („Die paganen Priesterschaften“, 7-33)  Abschluß (189-203).  Der Band entstammt offensichtlich  belegt, geht Vf. von der hermeneutischen  Voraussetzung aus, die paganen Kulte  praktischen Lehrerfordernissen und kann  und die christliche Bewegung seien „kon-  in der Tat für die Arbeit in Lehrveranstal-  kurrierende Religionen“ (33), der christli-  tungen (bes. Seminaren, die sich mit alt-  che Klerus könne folglich mit demjenigen  kirchlicher Bibelhermeneutik befassen)  paganer Priesterschaften verglichen wer-  hilfreich sein. Schön wäre es, wenn es da-  den (31). Ein Blick auf die Priesterämter  mit gelänge, Studierende an die Urtexte  der offiziellen griechischen und römi-  heranzuführen,  im Idealfall über die  schen Stadtkulte, die Priesterschaften der  knappen Exzerpte hinaus. Der Verf. hat  orientalischen Kulte (Ägypten, Wander-  Recht, wenn er in seiner Einleitung auf die  priester u.ä.) und die kynischen Wander-  Vielfalt altkirchlicher Zugänge zur Bibel  philosophen macht denn auch deutlich,  und Methoden ihrer Auslegung hinweist.  daß es erkennbare Parallelen zwischen  Obwohl die Auszüge im allgemeinen ge-  den christlichen und den paganen Wan-  schickt gewählt sind und die Gewichte  dercharismatikern gibt (31); anders fällt  richtig verteilt wurden - wenn z.B. von  der Vergleich zwischen christlichem und  Augustinus acht Auszüge aufgenommen  nichtchristlichem Klerus aus: „In der grie-  wurden (Nr. 83-91), entspricht das seiner  chisch-römischen Antike“ üben die „orts-  zentralen Bedeutung für die Hermeneutik  gebundenen Priester“ keine Profession,  — gibt es doch noch manches in diesem Be-  sondern ein „meist nur für einen begrenz-  reich zu entdecken. Die römisch-katholi-  ten, häufig einjährigen Zeitraum“ über-  sche Forschung hat das Erbe der Kirchen-  nommenes Ehrenamt aus (33). Lediglich  väter stets hochgehalten, auch seit die hi-  „Priester der ägyptischen Gottheiten im  storisch-kritische Bibelexegese bei ihr  Mutterland“ und solche, die „an einzel-  Eingang fand. Zum Studium altkirchli-  nen, besonders wichtigen Heiligtümern  cher Schriftauslegung ist diese Textsamm-  orientalischer Religionen außerhalb des  lung ein nützliches Hilfsmittel.  Mutterlands“ Dienst tun, sind besoldet.  Bochum  Henning Graf Reventlow  Fazit: „Das ortsgebundene Berulfspriester-  tum bleibt ... die Ausnahme“ (33).  Wie läßt sich auf diesem Hintergrund  Georg Schöllgen: Die Anfänge der Professionali-  das „genuin-christliche“ Phänomen er-  sierung des Klerus und das kirchliche Amt in  klären (101), daß alleine die christliche  der Syrischen Didaskalie (= Jahrbuch für  Kirche „seit dem 3. Jh.“ „ein nahezu das  Antike und Christentum. Ergänzungs-  gesamte Imperium ... überziehendes Netz  band 26), Münster (Aschendorff) 1998,  von festen Gemeinden mit einem profes-  227 S., geb., ISBN 3-402-08110-5.  sionellen, hierarchisch gegliederten Kle-  rus“ besitzt? (33) Die Antwort des Vf.s lau-  Der Vf. der vorliegenden Habil.-Schrift  tet: Da die vorkonstantinische Kirche von  (Bonn, WS 91/92) gilt seit Jahren als einer  staatlichen Zuwendungen unabhängig  der besten Kenner der antiken und früh-  und auf freiwillige Spenden der Gemein-  christlichen Ökonomik und als ausgewie-  deglieder angewiesen ist, in der Zeit der  sener Fachmann in Fragen der Sozialge-  Verfolgungen  jedoch  eın  Rückgrat  schichte und der altkirchlichen Gemein-  braucht, bildet sie ihre hierarchische Or-  deordnungen. Nun hat er sein opus ma-  ganisation mit professionalisierten Amts-  gnum vorgelegt. In einem ersten Teil geht  trägern aus (33; cf. 3). Der Unterhaltsan-  er den Anfängen der Professionalisierung  spruch sei es sogar (zusammen mit der Be-  des Klerus nach (7-100) (Professionalisie-  drohung der Gemeinde), der die „grund-  rung meint hier ausschließlich die Aus-  legenden Veränderungen im Verhältnis  übung eines besoldeten Berufs); in einem  von Laien und Amtsträgern (bewirkt  annähernd gleich langen zweiten Teil un-  habe:) ... War das Gemeindeleben des  tersucht er die syrische Didaskalie als spre-  2.Jh. noch von einer Zusammenarbeit  chendste Quelle auf die durch die Profes-  von Amtsträgern und Laien ... geprägt, so  sionalisierung bereits veränderte Amts-  läßt sich seit dem Beginn des 3. Jh. eine  theologie und Gemeindeorganisation hin  Tendenz beobachten, die alle wichtigen  (101-194). Der die Monarchie beanspru-  Aufgaben ... dem Klerus vorbehalten ...  chende Bischof in der syrischen Didaska-  will“ (3). In einem ausführlichen zweiten  lie spiegelt nicht die Gemeindewirklich-  Kapitel, das jedoch Vf.s eingangs formu-  eit wider, sondern stellt das Programm  lierte These nicht in jeder Hinsicht bestä-  dieser „Tendenz-, ja fast Kampfschrift“ dar  tigt, zeichnet er diesen Wandel des Ge-  (4; cf; 161 u.ö:).  meindelebens nach (34-100). Anfangs istdie Ausnahme“ (33  —
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chendste Quelle auf die Hrc. die Proifes- VO  — Amtstragern und LailenAlte Kirche  D  zeichnis zu den behandelten Autoren  Wie das erste Kapitel des ersten Teils  (XXI-XXXIX). Fünf Register bilden den  („Die paganen Priesterschaften“, 7-33)  Abschluß (189-203).  Der Band entstammt offensichtlich  belegt, geht Vf. von der hermeneutischen  Voraussetzung aus, die paganen Kulte  praktischen Lehrerfordernissen und kann  und die christliche Bewegung seien „kon-  in der Tat für die Arbeit in Lehrveranstal-  kurrierende Religionen“ (33), der christli-  tungen (bes. Seminaren, die sich mit alt-  che Klerus könne folglich mit demjenigen  kirchlicher Bibelhermeneutik befassen)  paganer Priesterschaften verglichen wer-  hilfreich sein. Schön wäre es, wenn es da-  den (31). Ein Blick auf die Priesterämter  mit gelänge, Studierende an die Urtexte  der offiziellen griechischen und römi-  heranzuführen,  im Idealfall über die  schen Stadtkulte, die Priesterschaften der  knappen Exzerpte hinaus. Der Verf. hat  orientalischen Kulte (Ägypten, Wander-  Recht, wenn er in seiner Einleitung auf die  priester u.ä.) und die kynischen Wander-  Vielfalt altkirchlicher Zugänge zur Bibel  philosophen macht denn auch deutlich,  und Methoden ihrer Auslegung hinweist.  daß es erkennbare Parallelen zwischen  Obwohl die Auszüge im allgemeinen ge-  den christlichen und den paganen Wan-  schickt gewählt sind und die Gewichte  dercharismatikern gibt (31); anders fällt  richtig verteilt wurden - wenn z.B. von  der Vergleich zwischen christlichem und  Augustinus acht Auszüge aufgenommen  nichtchristlichem Klerus aus: „In der grie-  wurden (Nr. 83-91), entspricht das seiner  chisch-römischen Antike“ üben die „orts-  zentralen Bedeutung für die Hermeneutik  gebundenen Priester“ keine Profession,  — gibt es doch noch manches in diesem Be-  sondern ein „meist nur für einen begrenz-  reich zu entdecken. Die römisch-katholi-  ten, häufig einjährigen Zeitraum“ über-  sche Forschung hat das Erbe der Kirchen-  nommenes Ehrenamt aus (33). Lediglich  väter stets hochgehalten, auch seit die hi-  „Priester der ägyptischen Gottheiten im  storisch-kritische Bibelexegese bei ihr  Mutterland“ und solche, die „an einzel-  Eingang fand. Zum Studium altkirchli-  nen, besonders wichtigen Heiligtümern  cher Schriftauslegung ist diese Textsamm-  orientalischer Religionen außerhalb des  lung ein nützliches Hilfsmittel.  Mutterlands“ Dienst tun, sind besoldet.  Bochum  Henning Graf Reventlow  Fazit: „Das ortsgebundene Berulfspriester-  tum bleibt ... die Ausnahme“ (33).  Wie läßt sich auf diesem Hintergrund  Georg Schöllgen: Die Anfänge der Professionali-  das „genuin-christliche“ Phänomen er-  sierung des Klerus und das kirchliche Amt in  klären (101), daß alleine die christliche  der Syrischen Didaskalie (= Jahrbuch für  Kirche „seit dem 3. Jh.“ „ein nahezu das  Antike und Christentum. Ergänzungs-  gesamte Imperium ... überziehendes Netz  band 26), Münster (Aschendorff) 1998,  von festen Gemeinden mit einem profes-  227 S., geb., ISBN 3-402-08110-5.  sionellen, hierarchisch gegliederten Kle-  rus“ besitzt? (33) Die Antwort des Vf.s lau-  Der Vf. der vorliegenden Habil.-Schrift  tet: Da die vorkonstantinische Kirche von  (Bonn, WS 91/92) gilt seit Jahren als einer  staatlichen Zuwendungen unabhängig  der besten Kenner der antiken und früh-  und auf freiwillige Spenden der Gemein-  christlichen Ökonomik und als ausgewie-  deglieder angewiesen ist, in der Zeit der  sener Fachmann in Fragen der Sozialge-  Verfolgungen  jedoch  eın  Rückgrat  schichte und der altkirchlichen Gemein-  braucht, bildet sie ihre hierarchische Or-  deordnungen. Nun hat er sein opus ma-  ganisation mit professionalisierten Amts-  gnum vorgelegt. In einem ersten Teil geht  trägern aus (33; cf. 3). Der Unterhaltsan-  er den Anfängen der Professionalisierung  spruch sei es sogar (zusammen mit der Be-  des Klerus nach (7-100) (Professionalisie-  drohung der Gemeinde), der die „grund-  rung meint hier ausschließlich die Aus-  legenden Veränderungen im Verhältnis  übung eines besoldeten Berufs); in einem  von Laien und Amtsträgern (bewirkt  annähernd gleich langen zweiten Teil un-  habe:) ... War das Gemeindeleben des  tersucht er die syrische Didaskalie als spre-  2.Jh. noch von einer Zusammenarbeit  chendste Quelle auf die durch die Profes-  von Amtsträgern und Laien ... geprägt, so  sionalisierung bereits veränderte Amts-  läßt sich seit dem Beginn des 3. Jh. eine  theologie und Gemeindeorganisation hin  Tendenz beobachten, die alle wichtigen  (101-194). Der die Monarchie beanspru-  Aufgaben ... dem Klerus vorbehalten ...  chende Bischof in der syrischen Didaska-  will“ (3). In einem ausführlichen zweiten  lie spiegelt nicht die Gemeindewirklich-  Kapitel, das jedoch Vf.s eingangs formu-  eit wider, sondern stellt das Programm  lierte These nicht in jeder Hinsicht bestä-  dieser „Tendenz-, ja fast Kampfschrift“ dar  tigt, zeichnet er diesen Wandel des Ge-  (4; cf; 161 u.ö:).  meindelebens nach (34-100). Anfangs istgepragt.sionalisierung bereits veränderte INTS- äßt sich se1it dem Begınn des iıne
theologie und Gemeindeorganisation hin Tendenz beobachten, die alle wichtigen
101—194). Der die Monarchie beanspru- AufgabenAlte Kirche  D  zeichnis zu den behandelten Autoren  Wie das erste Kapitel des ersten Teils  (XXI-XXXIX). Fünf Register bilden den  („Die paganen Priesterschaften“, 7-33)  Abschluß (189-203).  Der Band entstammt offensichtlich  belegt, geht Vf. von der hermeneutischen  Voraussetzung aus, die paganen Kulte  praktischen Lehrerfordernissen und kann  und die christliche Bewegung seien „kon-  in der Tat für die Arbeit in Lehrveranstal-  kurrierende Religionen“ (33), der christli-  tungen (bes. Seminaren, die sich mit alt-  che Klerus könne folglich mit demjenigen  kirchlicher Bibelhermeneutik befassen)  paganer Priesterschaften verglichen wer-  hilfreich sein. Schön wäre es, wenn es da-  den (31). Ein Blick auf die Priesterämter  mit gelänge, Studierende an die Urtexte  der offiziellen griechischen und römi-  heranzuführen,  im Idealfall über die  schen Stadtkulte, die Priesterschaften der  knappen Exzerpte hinaus. Der Verf. hat  orientalischen Kulte (Ägypten, Wander-  Recht, wenn er in seiner Einleitung auf die  priester u.ä.) und die kynischen Wander-  Vielfalt altkirchlicher Zugänge zur Bibel  philosophen macht denn auch deutlich,  und Methoden ihrer Auslegung hinweist.  daß es erkennbare Parallelen zwischen  Obwohl die Auszüge im allgemeinen ge-  den christlichen und den paganen Wan-  schickt gewählt sind und die Gewichte  dercharismatikern gibt (31); anders fällt  richtig verteilt wurden - wenn z.B. von  der Vergleich zwischen christlichem und  Augustinus acht Auszüge aufgenommen  nichtchristlichem Klerus aus: „In der grie-  wurden (Nr. 83-91), entspricht das seiner  chisch-römischen Antike“ üben die „orts-  zentralen Bedeutung für die Hermeneutik  gebundenen Priester“ keine Profession,  — gibt es doch noch manches in diesem Be-  sondern ein „meist nur für einen begrenz-  reich zu entdecken. Die römisch-katholi-  ten, häufig einjährigen Zeitraum“ über-  sche Forschung hat das Erbe der Kirchen-  nommenes Ehrenamt aus (33). Lediglich  väter stets hochgehalten, auch seit die hi-  „Priester der ägyptischen Gottheiten im  storisch-kritische Bibelexegese bei ihr  Mutterland“ und solche, die „an einzel-  Eingang fand. Zum Studium altkirchli-  nen, besonders wichtigen Heiligtümern  cher Schriftauslegung ist diese Textsamm-  orientalischer Religionen außerhalb des  lung ein nützliches Hilfsmittel.  Mutterlands“ Dienst tun, sind besoldet.  Bochum  Henning Graf Reventlow  Fazit: „Das ortsgebundene Berulfspriester-  tum bleibt ... die Ausnahme“ (33).  Wie läßt sich auf diesem Hintergrund  Georg Schöllgen: Die Anfänge der Professionali-  das „genuin-christliche“ Phänomen er-  sierung des Klerus und das kirchliche Amt in  klären (101), daß alleine die christliche  der Syrischen Didaskalie (= Jahrbuch für  Kirche „seit dem 3. Jh.“ „ein nahezu das  Antike und Christentum. Ergänzungs-  gesamte Imperium ... überziehendes Netz  band 26), Münster (Aschendorff) 1998,  von festen Gemeinden mit einem profes-  227 S., geb., ISBN 3-402-08110-5.  sionellen, hierarchisch gegliederten Kle-  rus“ besitzt? (33) Die Antwort des Vf.s lau-  Der Vf. der vorliegenden Habil.-Schrift  tet: Da die vorkonstantinische Kirche von  (Bonn, WS 91/92) gilt seit Jahren als einer  staatlichen Zuwendungen unabhängig  der besten Kenner der antiken und früh-  und auf freiwillige Spenden der Gemein-  christlichen Ökonomik und als ausgewie-  deglieder angewiesen ist, in der Zeit der  sener Fachmann in Fragen der Sozialge-  Verfolgungen  jedoch  eın  Rückgrat  schichte und der altkirchlichen Gemein-  braucht, bildet sie ihre hierarchische Or-  deordnungen. Nun hat er sein opus ma-  ganisation mit professionalisierten Amts-  gnum vorgelegt. In einem ersten Teil geht  trägern aus (33; cf. 3). Der Unterhaltsan-  er den Anfängen der Professionalisierung  spruch sei es sogar (zusammen mit der Be-  des Klerus nach (7-100) (Professionalisie-  drohung der Gemeinde), der die „grund-  rung meint hier ausschließlich die Aus-  legenden Veränderungen im Verhältnis  übung eines besoldeten Berufs); in einem  von Laien und Amtsträgern (bewirkt  annähernd gleich langen zweiten Teil un-  habe:) ... War das Gemeindeleben des  tersucht er die syrische Didaskalie als spre-  2.Jh. noch von einer Zusammenarbeit  chendste Quelle auf die durch die Profes-  von Amtsträgern und Laien ... geprägt, so  sionalisierung bereits veränderte Amts-  läßt sich seit dem Beginn des 3. Jh. eine  theologie und Gemeindeorganisation hin  Tendenz beobachten, die alle wichtigen  (101-194). Der die Monarchie beanspru-  Aufgaben ... dem Klerus vorbehalten ...  chende Bischof in der syrischen Didaska-  will“ (3). In einem ausführlichen zweiten  lie spiegelt nicht die Gemeindewirklich-  Kapitel, das jedoch Vf.s eingangs formu-  eit wider, sondern stellt das Programm  lierte These nicht in jeder Hinsicht bestä-  dieser „Tendenz-, ja fast Kampfschrift“ dar  tigt, zeichnet er diesen Wandel des Ge-  (4; cf; 161 u.ö:).  meindelebens nach (34-100). Anfangs istdem Klerus vorbehaltenAlte Kirche  D  zeichnis zu den behandelten Autoren  Wie das erste Kapitel des ersten Teils  (XXI-XXXIX). Fünf Register bilden den  („Die paganen Priesterschaften“, 7-33)  Abschluß (189-203).  Der Band entstammt offensichtlich  belegt, geht Vf. von der hermeneutischen  Voraussetzung aus, die paganen Kulte  praktischen Lehrerfordernissen und kann  und die christliche Bewegung seien „kon-  in der Tat für die Arbeit in Lehrveranstal-  kurrierende Religionen“ (33), der christli-  tungen (bes. Seminaren, die sich mit alt-  che Klerus könne folglich mit demjenigen  kirchlicher Bibelhermeneutik befassen)  paganer Priesterschaften verglichen wer-  hilfreich sein. Schön wäre es, wenn es da-  den (31). Ein Blick auf die Priesterämter  mit gelänge, Studierende an die Urtexte  der offiziellen griechischen und römi-  heranzuführen,  im Idealfall über die  schen Stadtkulte, die Priesterschaften der  knappen Exzerpte hinaus. Der Verf. hat  orientalischen Kulte (Ägypten, Wander-  Recht, wenn er in seiner Einleitung auf die  priester u.ä.) und die kynischen Wander-  Vielfalt altkirchlicher Zugänge zur Bibel  philosophen macht denn auch deutlich,  und Methoden ihrer Auslegung hinweist.  daß es erkennbare Parallelen zwischen  Obwohl die Auszüge im allgemeinen ge-  den christlichen und den paganen Wan-  schickt gewählt sind und die Gewichte  dercharismatikern gibt (31); anders fällt  richtig verteilt wurden - wenn z.B. von  der Vergleich zwischen christlichem und  Augustinus acht Auszüge aufgenommen  nichtchristlichem Klerus aus: „In der grie-  wurden (Nr. 83-91), entspricht das seiner  chisch-römischen Antike“ üben die „orts-  zentralen Bedeutung für die Hermeneutik  gebundenen Priester“ keine Profession,  — gibt es doch noch manches in diesem Be-  sondern ein „meist nur für einen begrenz-  reich zu entdecken. Die römisch-katholi-  ten, häufig einjährigen Zeitraum“ über-  sche Forschung hat das Erbe der Kirchen-  nommenes Ehrenamt aus (33). Lediglich  väter stets hochgehalten, auch seit die hi-  „Priester der ägyptischen Gottheiten im  storisch-kritische Bibelexegese bei ihr  Mutterland“ und solche, die „an einzel-  Eingang fand. Zum Studium altkirchli-  nen, besonders wichtigen Heiligtümern  cher Schriftauslegung ist diese Textsamm-  orientalischer Religionen außerhalb des  lung ein nützliches Hilfsmittel.  Mutterlands“ Dienst tun, sind besoldet.  Bochum  Henning Graf Reventlow  Fazit: „Das ortsgebundene Berulfspriester-  tum bleibt ... die Ausnahme“ (33).  Wie läßt sich auf diesem Hintergrund  Georg Schöllgen: Die Anfänge der Professionali-  das „genuin-christliche“ Phänomen er-  sierung des Klerus und das kirchliche Amt in  klären (101), daß alleine die christliche  der Syrischen Didaskalie (= Jahrbuch für  Kirche „seit dem 3. Jh.“ „ein nahezu das  Antike und Christentum. Ergänzungs-  gesamte Imperium ... überziehendes Netz  band 26), Münster (Aschendorff) 1998,  von festen Gemeinden mit einem profes-  227 S., geb., ISBN 3-402-08110-5.  sionellen, hierarchisch gegliederten Kle-  rus“ besitzt? (33) Die Antwort des Vf.s lau-  Der Vf. der vorliegenden Habil.-Schrift  tet: Da die vorkonstantinische Kirche von  (Bonn, WS 91/92) gilt seit Jahren als einer  staatlichen Zuwendungen unabhängig  der besten Kenner der antiken und früh-  und auf freiwillige Spenden der Gemein-  christlichen Ökonomik und als ausgewie-  deglieder angewiesen ist, in der Zeit der  sener Fachmann in Fragen der Sozialge-  Verfolgungen  jedoch  eın  Rückgrat  schichte und der altkirchlichen Gemein-  braucht, bildet sie ihre hierarchische Or-  deordnungen. Nun hat er sein opus ma-  ganisation mit professionalisierten Amts-  gnum vorgelegt. In einem ersten Teil geht  trägern aus (33; cf. 3). Der Unterhaltsan-  er den Anfängen der Professionalisierung  spruch sei es sogar (zusammen mit der Be-  des Klerus nach (7-100) (Professionalisie-  drohung der Gemeinde), der die „grund-  rung meint hier ausschließlich die Aus-  legenden Veränderungen im Verhältnis  übung eines besoldeten Berufs); in einem  von Laien und Amtsträgern (bewirkt  annähernd gleich langen zweiten Teil un-  habe:) ... War das Gemeindeleben des  tersucht er die syrische Didaskalie als spre-  2.Jh. noch von einer Zusammenarbeit  chendste Quelle auf die durch die Profes-  von Amtsträgern und Laien ... geprägt, so  sionalisierung bereits veränderte Amts-  läßt sich seit dem Beginn des 3. Jh. eine  theologie und Gemeindeorganisation hin  Tendenz beobachten, die alle wichtigen  (101-194). Der die Monarchie beanspru-  Aufgaben ... dem Klerus vorbehalten ...  chende Bischof in der syrischen Didaska-  will“ (3). In einem ausführlichen zweiten  lie spiegelt nicht die Gemeindewirklich-  Kapitel, das jedoch Vf.s eingangs formu-  eit wider, sondern stellt das Programm  lierte These nicht in jeder Hinsicht bestä-  dieser „Tendenz-, ja fast Kampfschrift“ dar  tigt, zeichnet er diesen Wandel des Ge-  (4; cf; 161 u.ö:).  meindelebens nach (34-100). Anfangs istchende Biıschof ıIn der syrischen Didaska- will“ (3) In einem ausführlichen zweıten
lie splegelt nıcht die Gemeindewirklich- Kapitel, das jedoch Vi£.s eingangs formu-

e1ıt wIlder, sondern stellt das Programm lNierte ese nicht In jeder Hinsicht esta-
dieser „lendenz-, ja fast Kampfi{schrift“ dar t1gt, zeichnet diesen Wandel des Ge-
(4; ci 161u meindelebens nach 4—-100) Anfangs 1st
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nicht der entstehende Unterhaltsan- theologie un €  Uun:  M des Bischoi{is „n
der Gemeindeorganıisatiıon“ nach (101—spruch, der als treibender Faktor fIur die
146), beschreibt uch das Problem derVeränderungen In Anschlag gebracht

wird, der „Niedergang der Wanderchariıs- Wıtwen 1ın der Gemeinde un! die Abgren-
matiker“ se1 vielmehr ıne Entwicklung, ZUN$ ihres mtes VO  = dem des Bischo{is
die „ın gleichem Malse“ uch den „DPagall- 146-172) un stellt schließlich das Ver-
religiösen un! philosophischen Bereich“ hältnis des Bischof{is den Reichen dar
treife (43) und au{tf „Milsstände”“ un 173—-194), eın detaillierter Vergleich mıiıt

dem Presbyteramt (auch miıt dem Diako-schwindende „Akzeptanz“ zurückzufüh-
IC  e se1 — Und {r die spatere Zeıt WCI- nenamt) unterbleibt jedoch. Die rgeb-
den „pastorale Notstände“ als „ausschlag- n1ısse, die V{ für das Bischoisamt gewinnt,
gebend“ bezeichnet (Beleg Pseudokle- bieten mMm.E die Spur ZUr Beantwortun
mentinen), die einem bezahlten Bı1ı- der rage Fuür den Bischo{i erhebt NI dafß
schoisamt geführt hätten (81  — DIıie Be- ıIn der SYL, Did kaum als Irte; Priester,

Liturge der On1g sondern vornehmlictrachtung der SyL. Didaskalie ZUTLFr

Prazısiıerung der Professionalisierungsge - 1ImM Rahmen der nach Syrıen und e1n-
1ESC Ausschlaggebend se1 die Regulie- asıen lokalisierenden Oikos-Ekklesio-
[UL1$ innergemeindlicher Tobleme 1mM logie als Verwalter der Okonom C«
Umgang miıt Spenden (99{.) un die Carı- stellt wird 103—146). Daraus chlielst V{
tasorganısatıon gEWESECHIL A nach- 1U ber N1IC auf dessen Besoldung

(„Die 0lXx06“-Metaphorik ist] für die Be-geordne das episkopale Machtstreben
(12 {S 125); die pagahlıc Umwelt allerdings gründung des Unterhalts hne 4S
wird als Einflußmöglichkeit abgelehnt sondern lediglich auf den innerge-
(101) Faktum 1st, dals sukzessive, ın meindlich-monarchischen bischöflichen
der großen un finanzkräftigen NSsSpruc. (129) 1e I1la  an ber altere
„römische(n) Gemeinde“, ber uch In Untersuchungen des VL.S un weilitere TA=

eratur F: Bischofs- und Diakonenamtarthago, D die en! VO AF
IS Amtstrager freigestellt werden) hinzu (H Lietzmann, Zur altchristlichen

oD zuerst der Bischoftf der die Diakone, Verfassungsgeschichte, 1n Das kirchliche
lasse sich „nicht zureichend erheben“, S1- Amt 1Im Neuen Testament, hg Kertel-
cher ber „die Presbyter TSE nach den Dı]as Wege der Forschung, 1897], Darmstadt
konen un dem Bischoif“ (57) Fuür die L: 3—-1 Ha1ılnz, Dıe Anfänge des

des TG ergibt sich bereits en 1SCHNOIS- un Diakonenamtes, 1n Kirche
1M Werden, München 1976, #+recht prazlıses Bild“ (57) dus den

Schriften yprlans 57-65) und Corne- drängt sich uch aufgrund der Lektüre des
11us’ (651.) eiz ist neben dem Bischo{i vorliegenden Werkes auf, da der nter-
un den Diakonen „zumindest 1n großen haltsanspruch mıiıt dem Bild VO Bischof{
Gemeinden“ der gesamte Klerus „DIS hin- als einem Ökonom zusammenhängt. Als
un den Exorzisten, ektoren un olcher nämlich wird der Episkop VOTI-
Turhütern nehmlich nicht 5T ıIn der SYL. Did und ıInunterhaltsberechtigt (67)

anderen Schriften des Iruhen rısten-och die ra bleibt, 1m nter-
schied AT} Kultklerus der PagahcI Um - tums gesehen; der Titel ENLOXONOC 1st uch
welt christliche Bischöfe un! Diakone In der PagallıCcIl Umwelt gerade 1n Syriıen
un später uch andere Au{fgabenträger und Kleinasien (1 Jh.) ZU!T Bezeich-
1mM Christentum esolde wurden. 1NU11$ städtischer Au{fseher über das Bau-,

Munz- der Provlantwesen reichlichDıe einschlägige Untersuchung der >
rischen Didaskalie (ihr widmet sich VT ab nachweisbar (Lietzmann, F013; In ahn-

81 bis AA Ende seines Werkes), die lichen Zusammenhängen, WE uch
„Iast eın Zehntel ihres Gesamtumfangs“ deutlich ıIn untergeordneten Posıtionen,
(82) dem bisch6öflichen Unterhaltsrecht egegnet In denselben egenden uch der
widmet und prazıse zwischen obligatori- Diakon. Vergleichsweise selten bezeich-
schen Zuwendungen für Bischöfe un Ne  - die Titel „Episkop“ un: „Diakon“
Diakone und olchen freiwilliger atur Kultämter. uch WE bislang unklar
für die übrigen klerikalen ange unftfer- WAaIl, ob das Christentum die Titel für diese
scheidet, erhärtet, daß die Professionali- ın der Kirche CI19 zusammengehörenden
sierung iınNne innere Befestigung der aus mMter der PagallCIl Umwelt entlehnt hat,
Spenden sich nährenden christlichen Ge- spricht der noch 1ın der SYyT. Did belegte
meinde bewirkt hat Wiıleso, iragt der Leser herausragende ökonomische Charakter

beider Ämter für ine solche Ableitung.allerdings, omMmm 1m gleichen Zusam-
menhang un Z selben Zeıt nNn1ıC el- Und ein Schriftsteller aus dem
L11C Unterhaltsrecht für Presbyter? Beginn des 3 INES (bei use

ViI geht ZWAarTr eingehend der „Amts- F  7 berichtet VOoO  — einem GOAAQQLOV
7KG 556 Band 2000/1
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für einen Bischo{it und gebraucht amı eın (985 und 128; un: 129, hler insbesonde-
ehnwort, das VT als „Termıinus technicus die Dilferenz zwischen „ob gerecht
der römischen Verwaltung“ tur en le- gibt“ |1SO 99] un: „wIıe sich gebührt“
stes, regelmälsiges Gehalt besonders für NT halt Chr Markschies die
Personen 1M Dienste der römischen „Traditio Apostolica”“ für ine authenti-
Staatsverwaltung“ bezeichnet (46  —Z Wiıie sche Schrift Hippolyts (54) sieht Der
INa hier uch Immer entscheiden will, nicht die Spannung zwischen seiner Aus-

SaSC, die bezeuge „Anfang desdie Tatsache, dals der Episkop und der Dias
kon ıIn der SYyI. Did (wie uch außerchrist- für Rom:  Da eın „verbindliches un Organı-
lich) her mıiıt der Ökonomie und selten siertes Katechumenat  44 161{.) un dem
mıiıt Kultaufgaben ıIn Verbindung stehen, 1Inwels auf die „langsameAlte Kirche  101  für einen Bischof und gebraucht damit ein  (98 und 128; 99 und 129, hier insbesonde-  Lehnwort, das Vf. als „Terminus technicus  re die Differenz zwischen „ob er gerecht  der römischen Verwaltung“ für „ein fe-  gibt“ [so 99] und „wie es sich gebührt“  stes, regelmäßiges Gehalt besonders für  [129]). V£. hält gegen Chr. Markschies die  Personen  im Dienste der römischen  „Traditio Apostolica“ für eine authenti-  Staatsverwaltung“ bezeichnet (46). Wie  sche Schrift Hippolyts (54)  sieht aber  man hier auch immer entscheiden will,  nicht die Spannung zwischen seiner Aus-  sage, die TA bezeuge „Anfang des 3. Jh.  die Tatsache, daß der Episkop und der Dia-  kon in der syr. Did. (wie auch außerchrist-  für Rom“ ein „verbindliches und organi-  lich) eher mit der Ökonomie und selten  siertes Katechumenat“ (161f.), und dem  mit Kultaufgaben in Verbindung stehen,  Hinweis auf die „langsame ... Entwick-  hätte nahegelegt,  im Eingangskapitel  lung des Katechumenats“, an deren An-  fang er die syr. Did. setzt (162!*!). Entspre-  nicht ausschließlich die paganen Kult-  priester zum Vergleich heranzuziehen,  chend wird man auch skeptisch bleiben  sondern vielmehr (auch) Ökonome und  gegenüber der schwach begründeten  städtische Amtsträger auf ihre Besoldung  Deutung des Lehrens der Witwen als Ka-  zu befragen. Ökonome in der paganen  techumenat (161-164). Unscharf ist die  Umwelt konnten in der Tat, wie Vf. in ei-  Interpretation der Unterhaltszahlungen  an Fortunatianus: Zunächst urteilt Vf.  ner älteren Darstellung selbst vermerkt  hat, ein Gehalt beziehen (G. Schöllgen,  schwankend zwischen Gewißheit und  Art. Haus II (Hausgemeinschaft): RAC 13  Ungewißheit („man darf wohl als sicher  [1986] 801-905, 815). Es wäre also leicht  annehmen“ [65]), Fortunatianus habe  durch sein Gehalt „sogar komfortable Le-  einsichtig, warum der als Ökonom fungie-  rende Episkop und der sich um die finan-  bensbedingungen“ gehabt (65). Hieraus  ziellen Belange der Gemeinde kümmern-  wird zwei Seiten später eine allgemeinere  de Diakon auch im Christentum im 3. Jh.  Schlußfolgerung, daß die „höheren Rän-  zu dotierten Berufen avancierten. Auch  ge“ der Kleriker, „wie der Fall des Fortu-  die Gegenprobe führt zum selben Ergeb-  natianus zeigt“, solchen Komfort genos-  nis: Diese Antwort erklärt nämlich, wes-  sen (67f.). Einige Passagen weiter ist es in-  halb das nicht aus der antiken Ökonomik,  zwischen „eine komfortable oder gar  sondern aus dem Bereich der Synagoge  luxuriöse Lebensführung, wie wir sie bei  stammende Presbyteramt  (Lietzmann,  Fortunatianus gefunden haben“ (71), die  kurz darauf unter Heranziehung weiterer  124f.) bis in die Zeit der syr. Did. noch  nicht mit einem Unterhaltsanspruch ver-  Materialien nur mehr als „luxuriöses Le-  sehen war und erst zu einem solchen kam,  ben“ skizziert wird (74). Schließlich hät-  nachdem innerhalb des Christentums sich  ten die Anmerkungen entlastet werden  die Besoldung von Episkopen und Diako-  können, wenn in ihnen nicht auch solche  Titel ausführlich zitiert worden wären, die  nen zusammen mit diesen (und weiteren)  Amtern als Leitungsstruktur durchgesetzt  im Literaturverzeichnis wieder auftau-  hatte.  chen. Rätselhaft ist mir, warum im ab-  Es folgen noch einige Randbemerkun-  schließenden Sach- und Personenregister  gen:  Fortunatianus nur für S. 63 vermerkt ist.  Markus Vinzent  Die Arbeit ist gut lesbar und weithin frei  Birmingham  von Druckfehlern. Hier und da mag man  bei der Übersetzung und Interpretation  anderer Meinung als der Vf. sein; die Aus-  führungen der syr. Did. die fünf wichtig-  Jörg Ulrich: Euseb von Caesarea und die Ju-  den. Studien zur Rolle der Juden in der  sten Stände betreffend, erklärt m.E. die hi-  storisch-genetisch enge Zusammengehö-  Theologie des Eusebius von Caesarea  rigkeit des Diakonen- und Episkopenam-  (= Patristische Texte und Studien 49),  tes, die Vorordnung des Diakons (und bis-  Berlin - New York (Verlag de Gruyter)  weilen der Diakonisse) „gegenüber dem  1999103248 Ln geb., ISBN-3-11-  016233-4.  ranghöheren Presbyter“. Diese braucht  also nicht aus der „einflußreicheren Posi-  tion _ des professionalisierten Klerikers“  Das Thema dieses Buches hat in älteren  (123) oder, im Falle der Diakonisse, aus  und auch neueren Arbeiten eine recht  der syr. Did. als einem „wenig durch-  einhellige Einschätzung gefunden: Eu-  sebs Verhältnis zu den Juden gilt als vom  dacht(en) Ensemble“ (126) erläutert zu  werden. An der auch für die Deutung  „Antijudaismus“ negativ geprägt. Erst in  wichtigen Stelle syr. Did. 9 (98; 128)  jüngster Zeit gibt es maßvollere Stimmen  schwankt Vf. selbst und bietet eine inkon-  wie die des Euseb-Kenners F, Winkel-  sistente, nicht abgeglichene Übersetzung  mann in der Biographie „Euseb von Kai-Entwick-
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